
in  e inem  Z e i tp u n k t  en ts teh t ,  tla d e r  Mensch sich zu n eh m e n d  von de r  N a tu r  t r e n n t  und ,  
ausg e rüs te t  m it  en o rm er  M acht,  zu im m er  w e i te rg eh en d e r  A usnü tzung  der  N a tu r  an ­
setzt. Es so llten  aber  die  Ergebnisse m o d e rn e r  F o rsch un g  b e ach te t  w erden ,  die in  so 
e ig ena r t ig e r  Weise u ra l te  V ors te llungen  u n d  in tu i t ives  Wissen des M enschen  u m  die 
E in h e i t  alles L ebend igen  u n d  seine Gesetze bestä tigen .

A u f  d e r  G ru nd lag e  d ieser E rk en n tn is se  k a n n  sich e ine  n eu e  P a r tn e r s c h a f t  M ensch—  
N a tu r  h e rausb i ld en ,  e ine  ech te  P a r tn e r s c h a f t  m it  gegenseitigem Geben u n d  N ehm en  
—  n ic h t  n u r  e inseit igem  s tändigem  N ehm en! —  k a n n  u n d  sollte sich en tw icke ln  um  des 
M enschen  se lber w illen, fü r  sein eigenes Leben  u n d  fü r  das seines P la ne ten .

W ir  m ö c h te n  an regen ,  daß m an  sich bei d e r  B iosph ären -K on fe renz  üb e r legen  sollte, 
was die B ez iehung  Mensch —  N a tu r  h e u te  dars te ll t .  Es e rsche in t  uns w esen tl ich , daß bei 
de r  B eu r te i lu n g  de r  P ro b lem e  e in e r  ra t io n a le n  N u tzun g  u n d  E rh a l tu n g  der  V orgänge 
in  de r  B iosph äre  de r  G es ich tspu nk t  e iner  E rn e u e ru n g  der  P a r tn e r s c h a f t  M ensch —  N a tu r  
auch  als K o n sequenz  d ieser  m o d e rn e n  n a tu rw issensch a f t l ich en  F orschu ng  b e rü ck s ic h ­
t ig t  w ird . D enn  das m ensch liche  Leben  b e d a r f  dessen fü r  sein physisches u n d  seelisches 
W ohlbef inden , u m  end lich  auch zu le rn en ,  seine b e id en  W elten , die techn ische  u n d  die 
n a tü r l ic h e ,  h a rm o n isch  in e in an d e r  zu in teg r ie ren .

Diese T a tsac h en  u n d  G egebenhe iten  sollen auch  die  hum an is t ischen  B es trebu ng en  der  
UNESCO e rw e i te rn  u n d  u n te r s tü tz en .  Schon bei d e r  G en e ra lk on fe ren z  der  UNESCO 
1966 m a c h te n  w ir  d a ra u f  au fm erksam , daß  ein u n se re r  h eu tigen  W elt  a n g ep aß te r  H u m a ­
nism us n ic h t  möglich  is t ohne  E inbez iehung  der  N a tu r ,  ohne E rh a l tu n g  eines G le ich ­
gewichtes de r  In te re ssen  a ller  in de r  B iosp häre  d e r  E rde . D enn  die N a tu r  gehö r t  zu 
den  g run d leg en d e n  W er ten  des Lebens, die de r  M ensch benö tig t ,  um  er selbst zu b le iben  
u n d  u m  seine Z u k u n f t  w ürd ig  fo rm en  u n d  g es ta l ten  zu kö nn en ,  wie dies auch  in  der  
V erfassung  d e r  IUCN, in  der  G rü n en  C har ta  von d e r  M ainau  u n d  an so v ielen  a n d e ren  
Ste l len  g e fo rd e r t  wird.

(A n m erk u n g  d e r  Red .:  D er  O rig ina l-W ortlau t der  auch fü r  Ö ste rre ich  a u ß e ro rd en t l ic h  
bedeu tu ng sv o llen  V o rträg e  w ird  n ach  u n d  nach  im H a n d b u c h  „N a tu rsch u tz  von A bis Z “ 
verö f fen t l ich t  w erden .  Alle V o r träg e  s ind  in e iner  von de r  D eu tsch en  UNESCO-Kom- 
mission 1969 herausgeg eb enen  B roschü re  en tha l ten .)

E inen herzlichen  D ank für d ie gele iste te  
A rbeit und g le ich zeitig  die besten  G lückw ün­
sche zum  70. G eburtstag sprach er Frau F ach ­
lehrer Martha P ilar aus. Für ihre langjährige  
M itarbeit —  sie war die erste L ehrerin , die 
nach der Gründung der ÖNJ dazugestoßen  ist 
—  w urde sie zum E hrenm itglied  unserer Ju­
gendgem einschaft ernannt.

B esondere A nerkennung gebührt auch jenen , 
die in fre iw illiger  und selbständ iger A rbeit  
schon als Jugendliche ihre F reize it  dem  Na- 
turschutzgedanken  w idm en. G erade der G e­
danke an m orgen erfü llt uns m it der Sorge  
um die G esunderhaltung unseres L ebensrau­
m es; d iesen  G edanken w eiterzugeben , haben  
J osef Spritzendorfer, H elm ut Oberm ayr und  
R enate H ager v iel Z eit und A rbeit geop fert. 
W ir dürfen  ihren uneigennützigen  Einsatz n icht 
als S elb stverstän d lich k eit h innehm en; das B u ch ­
geschenk, m it dem  sie au sgezeichnet w urden, 
ist nur ein k le in er  A usdruck unseres D ankes.

D ie vorzügliche K am m erm usikgruppe des 
Salzburger L ehrerhauses gab der F eier  einen  
w ürdigen  Rahm en.

Auszeichnung für verdiente 
ÖN J-Funktionäre

K einen  sen tim en ta len  G edanken ein iger P han ­
tasten , sondern einer N otw en d igke it für G e­
sundheit und L eben entspringt die A rbeit der 
österre ich isch en  N aturschutzjugend. Das b e­
ton te  der B undesführer der ÖNJ, Dr. E. S tü ­
ber, im  R ahm en einer eindrucksvollen  F eier, in 
der führende M itarbeiter der O rganisation ge­
ehrt w urden. D er P räsident des ö ste r r e ic h i­
schen  N aturschutzbundes, P rof. Dr. E. P. Tratz, 
überreich te dem  Führer der Spatzengruppen  
Salzburgs, F ach lehrer Oskar R aspotn ig, das 
E hrenzeichen  für besondere V erd ienste um den  
N aturschutz in Ö sterreich. Er dankte ihm  für 
die Sorge um die jungen  M itglieder und für  
se ine im m er neu en  Ideen. Dr. Stüber w ies dar­
auf hin, w ie w ichtig  es gerade in unserer Zeit 
ist, w enn sich die L ehrer auch außerhalb der 
Schule der Jugendbetreuung w idm en, d ieser  
D ien st im  G eiste der G em einschaft sei ihnen  
hoch  anzurechnen.
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